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IV. Sabrgang. 


Alnfere Delegiertenverfammlung in Lieſtal. 


Die am 4. und 5. Juni in Lieſtal abgehaltene XV. 
Delegiertenverſammlung gehört zweifellos zu den ſchönſten 
und erfolgreichſten Tagungen unſeres Verbandes. Groß 
artig wie nie zuvor war die Beteiligung, gehoben die 
Stimmung der nahezu 300 Teilnehmer. Wie ein Abglanz 
des warmen, fruchttreibenden Sonnenſcheins, der an jenen 
Tagen über den geſegneten Fluren des lieblichen Baſel 
biets brütete, lag es auf der Delegiertenverſammlung im 
„Schlüſſel“. Ruhig, ohne nervöſe Haſt wurden die Ge— 
ſchäfte abgewickelt; kein peinlicher Zwiſchenfall, kein miß 
mutiges Wort trübte den Verlauf der Verhandlungen. 
Allgemein war das Gefühl der Befriedigung über die vom 
Jahresbericht konſtatierten Reſultate und Fortſchritte im 
letzten Jahre, allgemein auch das Gefühl des Vertrauens 
in die geſunde Entwicklungsfähigkeit des Verbands und 
die Tüchtigkeit ſeiner Leitung. Angeſichts der erfreulichen 
Ziffern der Jahresrechnung verſtummte die Kritik voll- 
ſtändig, und ſelbſt die Bedenklichkeit wagte ſich nicht ein 
mal hervor, als der ſchwerwiegende Beſchluß, den Ber- 
band bei der Errichtung von Genoſſenſchaftsmühlen zu 
engagieren, gefaßt wurde. 

Denkt man nur wenige Jahre zurück und ſtellt ſich 
vor, wie dazumal noch derartige Anträge und Projekte 
aufgenommen worden wären, ſo kommt man recht deutlich zum 
Bewußtſein der Tatſache, wie ſehr ſich unſer Verband Eon- 
ſolidiert hat, wie ſtark in ihm das Zuſammengehörigkeitsgefühl 
der Verbandsvereine geworden iſt. 

„Unſer Verband iſt auf guten Wegen, der Grund, 
auf dem er ſteht, ſolide“ — dieſer Gedanke gab den Grund— 
ton der Stimmung an, der die Delegiertenverſammlung 
von Anfang bis zu Ende beherrſchte. 

Recht glücklich war ihr die Eröffnungsrede 
angepaßt, mit der ſich Herr Dr. Kü ndig bei der Dele— 
giertenverſammlung als neuer Verbandspräſident einführte. 
In markanter Kürze, mit eindrucksvoll formulierten Sätzen 
entwickelte er das Programm des Verbands und wies auf 
die Mittel zur Erreichung ſeiner Ziele hin, auf die Wege, 
die wir einzuſchlagen und die Klippen, die wir zu ver— 
meiden haben. Der Ton der Eutſchloſſenheit und feſten 
Zuverſicht, der aus der Rede unſeres Verbandspräſidenten 
ſprach, weckte in den Delegierten die Ueberzeugung, daß 
das Steuer unſerer Organiſation wieder in die richtigen 
Hände gekommen ſei. Der große Beifall, den die Eröff— 
nungsworte des Herrn Dr. Kündig fanden, enthielt nicht 
nur die Zuſtimmung zu dem Inhalt ſeiner Rede, ſondern 
war auch ein ſpontaner Ausdruck der Freude über die er— 
wähnte Tatſache, die durch die Art und Weiſe, wie der 
Präſident die Verhandlungen leitete, noch weiter erhärtet 
wurde. 

Das Erſcheinen der auswärtigen Delega— 
tionen an unſeren Verbandstagen hat nicht mehr den 
Reiz der urſprünglichen Neuheit und Ueberraſchung; ſeit 
fünf Jahren jchon wohnen ja unſeren Verhandlungen 
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regelmäßig Vertreter der britiſchen und deutſchen Genoſſen— 
ſchaftsorganiſationen bei, zu denen ſich gewöhnlich noch 
ein Abgeordneter aus einem anderen Lande geſellt. Aber 
miſſen möchte wohl niemand jene Beſuche, durch die nicht 
nur die freundſchaftlichen Beziehungen manifeſtiert werden, 
die wir zu den Genoſſenſchaftern im Ausland unterhalten, 
ſondern in denen ſich auch die Internationalität unſerer 
Bewegung ausdrückt. Die Anweſenheit unſerer ausländi— 
ſchen Freunde erinnert uns daran, daß heute, wie Herr 
J. C. Gray in ſeiner Rede bemerkte, die Genoſſenſchafts— 
bewegung eine Weltbewegung iſt, die den höchſten 
Gedanken menſchlicher Ziviliſation, die Intereſſengemein— 
ſchaft aller Zweige des menſchlichen Geſchlechts, die Soli— 
darität aller Kulturnationen in ſich ſchließt. 

Der Jahresbericht, der ſamt der R ech nung 
nach den kurzen Anſprachen unſerer Gäſte zur Behandlung 
gelangte, paſſierte ohne die mindeſte kritiſche Ausſetzung, 
woraus wohl geſchloſſen werden darf, daß die Delegierten 
der Verbandsvereine mit der Leitung des Verbands und 
der Verwaltung ſeiner Inſtitute zufrieden ſind, zumal der 
einzige zur Jahresrechnung gefaßte, einſtimmige Beſchluß, 
die Entſchädigung für die Direktion von Fr. 2200, wie 
die Reviſoren vorgeſchlagen hatten, auf Fr. 3000 zu er— 
höhen, ſich nur im gleichen Sinne deuten läßt. 

Die von einem Vertreter unſeres Verbandsvereins in 
Winterthur gemachte An re gung, Schritte zur Ge— 
winnung der gewerkichaftlich organiſierten Arbeiter für die 
Konſumgenoſſenſchaftsſache zu tun, iſt gewiß der näheren 
Prüfung wert und wurde darum auch dem Verbands— 
vorſtand überwieſen. Zweifellos beſtehen auch zwiſchen 
den Gewerkſchaften und Konſumgenoſſenſchaften nicht 
wenige, wenn auch nicht gerade an der Oberfläche liegende 
natürliche Beziehungen, die z. B. in Großbritannien ſchon 
dazu geführt haben, daß beide Organiſationen in beſtändiger 
Fühlung in einem parlamentariſchen Komitee miteinander 
ſtehen und ſich gegenſeitig an den nationalen Kongreſſen 
vertreten laſſen. Ob in der Schweiz die Verhältniſſe zu 
einem ſolchen Verkehr ſchon reif ſind, wird die Zukunft 
lehren müſſen. 

Seit mehreren Jahren ſchon ſind wir gewohnt, daß 
die Delegiertenverſammlung anſtandslos alle Mittel be— 
willigt und alle Schritte gutheißt, die ihr zur weiteren 
Entwicklung des Verbands vom Verbandsvorſtand bean— 
tragt werden. So war es auch diesmal wieder. Die 
Erweiterung unſeres Grundbeſitzes an der 
Thierſteinerallee, die Vergrößerung des Ver— 
bandsgebäudes und die zur Erleichterung des An— 
ſchluſſes an den Verband empfohlene Beſeitigung 
der Jahresbeiträge wurden einſtimmig gutge— 
heißen. Alle die erwähnten Maßnahmen liegen auch ſo 
augenſcheinlich im Intereſſe der künftigen Entwicklung 
unſerer Bewegung, daß es nicht erſt vieler Worte bedurfte, 
um ſie zu beſchließen. Daß es bei der Reviſion der Sta— 
tuten mit der Beſeitigung der Jahresbeiträge für diesmal 
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ſein Bewenden hatte, mag nicht alle befriedigt haben; die 
bei dieſer Frage in der Delegiertenverſammlung gefallenen 
Aeußerungen laſſen jedoch keinen Zweifel darüber, daß das 
Zuſtandekommen eines neuen, den gegenwärtigen Verhält— 
niſſen und Bedürfniſſen unſeres Verbands Rechnung 
tragenden Statuts nur noch eine Frage weniger Jahre ſein 
kann. f 

Das Traktandum, das den Lieſtaler Tagen die Signa— 
tur zu geben beſtimmt war, beſtand jedoch nicht in einem 
der vorher erwähnten Gegenſtände, ſondern es war die 
Stellungnahme zum Bau und Betrieb von Ge noſſen⸗ 
ſchaftsmüßhlen. Zum erſten Male wurde das Problem 
der genoſſenſchaftlichen Produktion in conereto feſt ange— 
packt und der Weg zu ſeiner Löſung in einem ſpeziellen 
Falle vereinbart. Das durch ſtrengſte Sachlichkeit und 
geſchäftsmänniſche Klarheit ausgezeichnete Referat, das 
Herr Verwalter B. Jäggi zu dieſer Frage erſtattete, 
gewann die Delegierten für die Idee, mit der Mehlpro— 
duktion, der Müllerei, den erſten Schritt auf dem neuen 
Gebiete der Produktion zu tun. Möge er nun aber auch 
wirklich getan werden und der gefaßte Beſchluß nicht auf 
dem Papier ſtehen bleiben. Von ihm bis zu der erſten 
im Betrieb befindlichen Mühle iſt noch ein langer Weg, 
aber er läßt ſich ohne Gefährde zurücklegen, wenn die 
Verbandsvereine zeigen, daß es ihnen mit dem ange— 
ſtrebten Ziele ebenſo eruſt iſt, wie dem Verbande mit der 
Abſicht, ihnen bei der Realiſierung des Gedankens der ge- 
noſſenſchaftlichen Mehlbeſchaffung behülflich zu ſein. Wenn 
wir etwas bedauert haben bei der Behandlung jenes 
wichtigen Traktandums, ſo war es der Umſtand, daß es 
unſerem Stephan Gſchwind nicht mehr vergönnt 
geweſen iſt, dabei zu ſein und mit ſeinem klugen Rat und 
ſeiner geſchäftlichen Findigkeit der Idee zur Verwirklichung 
zu helfen, an deren Studium er ſeine letzte Kraft geſetzt 
hatte. 

Der ganze Verlauf unſerer Lieſtaler Delegiertenver⸗ 
ſammlung in ſeinem Wechſel zwiſchen ernjten Beratungen 
und fröhlichen Banketten, zwiſchen intenſiver Arbeit und 
freier, geſelliger Unterhaltung hat abermals unſeren Ver— 
band gekräftigt und gefördert. Mit friſchem, gehobenem 
Mut und erneutem Vorſatz zu kräftigem Schaffen ſind die 
Vertreter der Verbandsvereine zu ihren Geſchäften zurück— 
gekehrt. Sie haben ſich neuerdings überzeugt, welche große 
Sache es um den Zuſammenſchluß der Konſumvereine iſt, 
wie ſich ihre Kräfte in der Verbandsorganiſation ſteigern 
und potenzieren, und wie ſie dadurch allmählich dahin 
gelangen, ſelbſt die großen Mächte des Kapitals den Rückſichten 
des Volkswohls zu unterwerfen. Kein Zweifel daher, daß 
die Eindrücke und Erlebniſſe an der Delegiertenverſamm— 
lung nachwirken und neue Fortſchritte zeitigen werden. 

Daß aber dieſe Wirkung erzielt wurde, daran hat 
nicht das kleinſte Verdienſt die Verwaltung des Lie ſtaler 
Konſum vereins. Sie hat vortrefflich verſtanden, 
die bei 300 Teilnehmern nicht leichte Rolle des Gaſtgebers 
durchzuführen und durch ihre Arraugements allen Dele— 
gierten den Aufenthalt in der kleinen Hauptſtadt des 
Baſelbiets äußerſt angenehm zu machen. Ihr gilt daher 
auch unſer aller Dank, mit dem wir noch den Wunſch 
verbinden, daß die nun zu allſeitiger Befriedigung ver— 
laufene Delegiertenverſammlung dem Lieſtaler Verbands— 
verein zu beſonderem Nutzen gereichen möge. 


Mit der Veröffentlichung des Protokolls unſerer 
Delegiertenverſammlung, das diesmal nach ſtenographiſchen 
Aufzeichnungen angefertigt worden iſt, werden wir in 


nächſter Nummer unſeres Blattes beginnen. 


Der britiſche Genoſſenſchaftskongreß in Stratford. 


An dem diesjährigen britiſchen Genoſſenſchaftskongreß, 
der vom 21.25. Mai in Stratford bei London jtattfand, 
hatte der Biſchof von Stepney, Dr. Gordon Lang, ein 
hoher Würdenträger der engliſchen Kirche, die Eröffnung 
der genoſſenſchaftlichen Warenausſtellung übernommen. 
Wie wir ſchon in Nr. 20 ds. Bl. mitteilten, hatte der 
enguſche Schutzverein der Händler den Verſuch gemacht, 
den Biſchof von dieſem Vorhaben abzubringen, war aber 
damit glänzend abgefallen; der Biſchof hielt ſein Wort. Man 
ſah nun natürlich ſeiner Rede mit beſonderer Spannung 
entgegen, aber ſelbſt die höchſten Erwartungen wurden 
durch die glänzende Anſprache des Prälaten, der ſich als 
kenntnisreicher und überzeugter Genoſſenſchafter bekannte, 
übertroffen. 

Der Biſchof begann mit der Erklärung, daß er es 
als eine große Ehre anſehe, die Eröffnung der genoſſen— 
ſchaftlichen Ausſtellung vornehmen zu dürfen, einer Aus— 
ſtellung, in der man nur die Produkte einer großen und 
ſich immer weiter ausbreitenden Induſtrie vereinigt ſehe, 
die lediglich zum Nutzen der arbeitenden Klaſſen geleitet 
und betrieben werde. Niemand könne die Geſchichte der 
letzten ſiebzig Jahre ſtudieren, ohne zu erkennen, daß die 
Genoſſenſchaftsbewegung eine der eigenartigſten und am 
längſten Beſtand habenden Bewegungen der arbeitenden 
Klaſſen ſei, die dieſen zur höchſten Ehre gereiche. Er 
erinnerte ſodann an die Verhältniſſe, aus denen heraus 
die genoſſenſchaftliche Bewegung ſ. Z. entſtanden ſei. Die 
Arbeiter waren in eine ratloſe Beſtürzung geraten, als ſie 
gewahr wurden, daß ihre Handfertigkeiten mit der Er- 
ſetzung der Handarbeit durch Maſchinen wertlos geworden 
waren. Die Genoſſenſchaftsbewegung ſchuf dann einen 
Mittelpunkt für die Beſtrebungen der arbeitenden Klaſſen, 
von dem aus fie wieder ein Verſtändnis für das wirt 
ſchaftliche Leben gewinnen konnten. Aus den dürftigſten 
Anfängen entwickelte ſich die große Bewegung, die heute 
einen jährlichen Umſatz von über 2 Milliarden aufzu⸗ 
weiſen hat. 

Die Genoſſenſchaftsbewegung iſt aber nicht blos ein 
großer geſchäftlicher Erfolg geweſen. Er fühle, daß es 
nicht ſeine Aufgabe ſei, eine Form des Geſchäftsbetriebes 
mehr zu empfehlen, als eine andere. Er habe kein Vor⸗ 
urteil gegen den Privathandel oder den privaten Händler. 
Wenn das Genoſſenſchaftsweſen nichts anderes als eine 
beſondere Form des Kleinhandels wäre, ‘jo würde man 
ſich nicht viel darum zu kümmern haben. Aber es beruhe 
auf einem andern Grundſatz als der gewöhnliche Handel, 
der Gutes wirken und das Volk auf eine höhere Stufe 
heben müſſe. Dieſer Grundſatz komme ſchon in dem Wort 
Genoſſenſchaft zum Ausdruck. Dieſes Worte bedeute, 
daß die Menſchen zuſammenſtehen, daß ſie einander achten 
und vertrauen ſollten. Er wiſſe nicht, was man beſſeres 
tun könne, und wenn daher das Genoſſenſchaftsweſen auch 
weiter nichts getan habe, als die Angehörigen der arbei⸗ 
tenden Klaſſen einander näher zu bringen, ſo verdiene 
es ſchon aus dieſem Grunde ermutigt zu werden. Im 
Prinzip des Genoſſenſchaftsweſens liege aber auch ein 
hoher erzieheriſcher Wert. Niemand vermöge an ſeiner 
Genoſſenſchaft einen aktiven Anteil nehmen, ohne eine 
beſſere Einſicht in das Getriebe des wirtſchaftlichen Lebens 
zu gewinnen und daher könne auch niemand beſſer als 
die Genoſſenſchafter befähigt ſein, über die Zollfrage, die 
in nächſter Zeit zur Eutſcheidung kommen werde, ein 
maßgebendes Urteil abzugeben. Ein großer wirtſchaftlicher 
und ſittlicher Fortſchritt liege ferner in dem Syſtem der 
Barzahlung, das die Menſchen zur Vorausſicht und Selbſt⸗ 
überwindung erziehe, Eigenſchaften, die das Weſen des 
kultivierten Menſchen ausmachen. 

Für die Volkswirtſchaft ſei es andererſeits ein großer 


Vorteil, daß eine große Organiſation vorhanden ſei, die 


nicht auf dem unſicheren Boden der Spekulation ruhe, 


jondern nur die wirklichen Bedürfniſſe des Volkes aus— 
findig zu machen und zu befriedigen ſuche. Der beſte 
Beweis für den wirtſchaftlichen Wert der genoſſenſchaft— 
lichen Beſtrebungen werde in der Eigenproduktion erbracht. 
Die Genoſſenſchafter aber ſollten auch hier die alten hohen 
Ideale der Begründer ihrer Bewegung ſtets vor Augen 
haben. Das Volk ſollte in den Läden über die Art der 
Produktion aufgeklärt werden. Man ſollte es niemals 
einer genoſſenſchaftlichen Fabrik nachſagen dürfen, das ſie 
Ausſchußware liefere, und niemals einer Genoſſenſchaft, 
daß ſie ihre Artikel ſo billig verkaufe, daß ſie nur unter 
dem Schwitzſyſtem hergeſtellt werden könnten. Die Ge— 
noſſenſchafter ſollten vielmehr die beſten Arbeitsbedingungen 
gewähren und ſie ſtetig zu verbeſſern trachten. Man 
ſolle, wo immer man einem Genoſſenſchafter begegne, das 
Gefühl haben, er ſei ein Mann, der durch ſeine Recht— 
ſchaffenheit und Einfachheit zeige, daß er gewillt ſei, ſein 
Beſtes zu tun, um ſeinem Volke zu dienen. In der Zu— 
verſicht, daß die Genoſſenſchafter ihren alten Idealen auch 
inmitten ihrer überwältigenden materiellen Erfolge treu 
bleiben würden, erkläre er die Ausſtellung für eröffnet und 
wünſche der Genoſſenſchaftsbewegung den beſten Erfolg. 

Die Rede des Biſchofs hinterließ bei den Hörern 
einen außerordentlich tiefen Eindruck. Sie wird auch nicht 
verfehlen, die engliſchen Genoſſenſchafter mit neuem Mut 
und neuer Begeiſterung zu erfüllen, zeigt ſie ihnen doch, 
welche Hochſchätzung ihre Arbeit bei den hervorragendſten 
Männern ihres Landes genießt und welche Bedeutung 
ihre Bewegung in der öffentlichen Meinung bereits ge— 
wonnen hat. 

Am Montag, den 23. Mai wurde zunächſt der zum 
Vorſitzenden des Kongreſſes gewählte Herr Golightly, 
Mitglied des Rats der Stadt Stratford, von dem Präſi— 
denten des letzten Kongreſſes in Doncaſter, Mr. J. Shillito, 
in ſein Amt eingeführt. Er hielt eine kurze Anſprache, 
worin er namentlich auf die Bedeutung des Genoſſen— 
ſchaftsweſens für die arbeitenden Klaſſen hinwies und der 
Hoffnung Ausdruck gab, daß es den jetzt in den Vor— 
ſtädten Londons, Stratford und Woolwpich ſiegreich vor— 
dringenden Genoſſenſchaften gelingen werde, die Rieſen— 
ſtadt für die Genoſſenſchaftsbewegung zu erobern. Sodann 
erteilte er E. O. Greening, einem alten, ſeit mehr als 40 
Jahren tätigen Genoſſenſchafter zu der üblichen „Inaugural 
Address“ das Wort. Mr. Greening war vor kurzem von 
ſeinem bisherigen Amte als Vorſtandsmitglied des Ge— 
noſſenſchaftsverbandes zurückgetreten. Es war natürlich, 
daß er in ſeiner Rede die Entwicklung feierte, die das 
Genoſſenſchaftsweſen in dieſem Zeitraum genommen. Die 
Geſamtumſätze der engliſchen Genoſſenſchaften ſind jetzt 
höher, als der geſamte Außenhandel Englands zu der 
Zeit, als es ſeine Tätigkeit begann. Und wie der 
griechiſche Athlet Milo, der täglich daſſelbe Kalb auf der 
Schulter trug, bis es zum Ochſen ausgewachſen war, ſo 
trägt auch heute die britiſche Genoſſenſchaftsbewegung 
die enorme Laſt ihrer wirtſchaftlichen Arbeit mit größerer 
Leichtigkeit als in den Tagen des Anfangs. Aber nicht 
nur ihre materielle Leiſtungsfähigkeit ſei gewachſen, ſondern 
auch die Einſicht und die genoſſenſchaftliche Aufklärung 
habe unvergleichlich zugenommen. Als er vor 36 Jahren 
nach Stratford gekommen ſei, deſſen Verein heute der 
Gaſtgeber des Kongreſſes ſei, habe er nicht das geringſte 
Verſtändnis für die Aufgaben der Genoſſenſchaft vorge— 
funden. Es ſchien ganz unmöglich, daß der damals 
ſchon beſtehende Verein, der heute das Genoſſenſchafts— 
weſen ſo kräftig fördert, dem Genoſſenſchaftsbunde oder 
der Großeinkaufsgeſellſchaft beitreten, oder daß er ſich gar 
an der Verwirklichung „utopiſcher Pläne“, wie Genoſſen— 
ſchaftsfabriken und dergl. beteiligen würde. Sodann 
erinnerte er daran, wie ſehr die erſten Genoſſenſchafter 
nach Bildung und Aufklärung hungerten, ſodaß ſie trotz 
ihrer Armut 2½ % der Ueberſchüſſe zur Befriedigung 
dieſer Bedürfniſſe ausgeſetzt hätten. Heutzutage ſei es 
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nicht mehr ſo ſchlimm, da Staat und Gemeinden viel 
tun, um das Bildungsbediürinis zu befriedigen, aber er 
hoffe, daß ſich die Genoſſenſchaften nicht von dem Dämon 
der Selbſtſucht verführen laſſen würden, dieſe 2¼ % für 
andere als Bildungszwecke zu verwenden. Es müſſe nur 
darnach geſtrebt werden, die Bildungsfonds in der nütz— 
lichſten und wirkſamſten Weiſe zu verwenden. Zu dieſem 
Zwecke ſei für die genoſſenſchaftliche Erziehung eine 
Zentralſtelle zu ſchaffen, gewiſſermaßen eine Genoſſenſchafts— 
univerſität. Nur auf der Grundlage einer hohen allgemeinen 
Bildung ſei es möglich geweſen, in Dänemark jo wunder— 
bare Erfolge auf dem Gebiete des Genoſſenſchaftsweſens 
zu erzielen. Dann kam der Redner auf ſein Lieblings— 
thema zu ſprechen, das Gewinnbeteiligungsſyſtem, deſſen 
warmer Anhänger er iſt, während es bekanntlich von der 
Mehrzahl der englischen Genoſſeuſchaften nicht gebilligt 
wird. Zum Schluß wies er darauf hin, daß die Ge— 
noſſenſchaftsbewegung unparteiiſch bleiben müſſe und ſich 
nur an ſolchen politiſchen Kämpfen beteiligen dürfe, die 
direkt ihre Intereſſen berühren. Es ſei daher ſelbſtver— 
ſtändlich, daß fie in der Zollſrage den Standpunkt des 
Freihandels vertreten müſſe. Es lebten unter ihren An- 
hängern noch einige, die ſich der Schrecken erinnern, 
welche der Protektionismus über England gebracht habe. 
Seine früheſte Erinnerung aus der Kindheit waren 
Hungerrevolten, die durch die übertriebenen Kornzölle 
hervorgerufen wurden. Aber das Weſen der Genoſſen— 
ſchaftsbewegung ſei ein einigendes Prinzip, das niemanden 
ausſchließe und die Wohlfahrt aller fördern wolle. Es 
ſei ſicherlich ein großer Vorteil für die Menſchheit, daß 
wenigſtens eine Bewegung vorhanden ſei, die von dem 
Parteikampf verſchont bleibe. Wenn die Genoſſenſchafter 
durch weiſe Vorſicht jede unnütze Spaltung vermeiden, ſo 
werde die Bewegung durch alle Zeiten dauern und die 
Menſchheit dem Ideal näher bringen, das ihre erleuchteten 
Führer ihr vorgezeichnet haben. 

Die Rede des verehrten Genoſſenſchaftsveteranen 
wurde lebhaft applaudiert, wenn auch die Mehrzahl der 
Anweſenden mit ſeinen Ausführungen über das Gewinn— 
beteiligungsſyſtem nicht einverſtanden ſein mochte. 

Von der Arbeit, die der Kongreß geleiſtet hat, kann man 
ſich einen Begriff machen, wenn man erfährt, daß nicht weniger 
als ſechszehn Reſolutionen gefaßt wurden. Ueberdies hielt 
am dritten Tage der Verhandlungen der Vorſitzende des 
Erziehungskomitees, Mr. Rae einen Vortrag über die 
Verwendung der zur Förderung des genoſſenſchaftlichen 
Bildungsweſens ausgeſetzten Gelder. Er führte aus, daß 
heutzutage von den Gemeinden und öffentlichen Körper— 
ſchaften ſehr viel zur Befriedigung des Bedürfniſſes nach 
allgemeiner Bildung getan werde, was früher nicht der 
Fall geweſen ſei; die Genoſſenſchaften ſollten ſich daher 
nunmehr darauf beſchränken, volkswirtſchaftliche Kennt— 
niſſe zu vermitteln und namentlich tüchtige Genoſſen— 
ſchafter heranzubilden. Ueber dieſen Punkt entſpann ſich 
eine lebhafte Diskuſſion, doch äußerten ſich die Redner 
faſt alle im zuſtimmenden Sinne. Die Lebhaftigkeit, wo— 
mit die Debatte über dieſen Gegenſtand geführt wurde, 
bewies deutlich, wie ſehr den engliſchen Genoſſenſchaftern 
die Verbreitung der Bildung und Kenntniſſe am Herzen 
liegt. 

Von den übrigen Gegenſtänden, die zur Sprache 
kamen oder durch Reſolution erledigt wurden, verdienen 
erwähnt zu werden eine Reſolution, die eine Förderung 
des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens und wechſel⸗ 
ſeitige Beziehungen zwiſchen den landwirtſchaftlichen und 
den Großeinkaufsgenoſſenſchaften anſtrebt, ein ſehr in— 
tereſſanter Plan zur Förderung des genoſſenſchaftlichen 
Verſicherungsweſens, eine Reſolution gegen das Borgſyſtem 
und eine ſolche zu Gunſten des Freihandels, die nach 
lebhafter Debatte mit allen gegen neun Stimmen ange- 
nommen wurde. Eine Reſolution, worin die freie Einfuhr 
von lebendem Vieh aus Kanada, die wegen Seuchengefahr 
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ſeit einiger Zeit unterdrückt iſt, gefordert wurde, fand ein— 
ſtimmig Annahme. Aber auch mit den inneren Verhält- 
niſſen der Bewegung beſchäftigte man ſich ſehr eingehend. 
Außer der Reſolution gegen das Borgſyſtem kam eine 
andere zur Diskuſſion, die ſich gegen den Uebelſtand 
richtet, daß die Vorſtände mancher Genoſſenſchaften bei Auf— 
nahme von Anleihen die ihnen in den Statuten gezogenen 
Grenzen weit überſchreiten, eine dritte, die den Vorſtänden 
korrekte und genaue Angaben über die Vermögensbe— 
wegung zur Pflicht macht, eine vierte, die den Genoſſen— 
ſchaften eine größere Sorgfalt in der Auswahl der 
Rechnungsreviſoren ans Herz legt, eine fünfte, die ſich 
gegen den Konkurrenzkampf unter den Genoſſenſchaften 
wendet und ſchließlich ein ſehr inhalt- und umfangreicher 
Vortrag des Reviſors der Großeinkaufsgeſellſchaft, Mr. T. 
Wood, über die Notwendigkeit genügender Abſchreibungen 
und Reſervefonds, ſowie anderer finanzieller Fragen. 
Dieſe Reſolutionen wurden alleſamt einſtimmig ange— 
nommen. 

Der diesjährige Kongreß war nach der Zahl der Be— 
ſucher der größte aller bisherigen Genoſſenſchaftskongreſſe 
und dabei einer der gehaltvollſten. Die Befürchtung, daß 
das ſtete Anwachſen der Beſucherzahl und der Traktanden 
ein erfolgreiches Verhandeln ſchließlich unmöglich machen 
werde, hat ſich vorläufig noch als unbegründet erwieſen. 
Der diesjährige Kongreß reiht ſich ſeinen Vorgängern in 
jeder Beziehung würdig an. Auch die mit dem Kongreß 
verbundene Ausſtellung der genoſſenſchaftlichen Produktion 
war wiederum ein voller Erfolg. Dazu kam noch das 
Entgegenkommen der Stadtbehörde von Weſt Ham, die 
den Genoſſenſchaften die benötigten Lokale unentgeltlich 
zur Verfügung geſtellt hatte und deſſen Stadipräfident 
die Teilnehmer in einer kurzen, herzlichen Anſprache will— 
kommen hieß. Der Kongreß wird daher auch nicht ver— 
fehlen, dem Eifer der britiſchen Genoſſenſchafter einen neuen 
Anſporn zu geben und ſie zu neuen Fortſchritten und 
Verbeſſerungen zu ermutigen. 
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Eine genoſſenſchaftliche Jugendſchrift. Die ſchon jeit 
längerer Zeit im Anzeigenteil dieſes Battes angekündigte 
autoriſierte Ueberſetzung der Schrift „Our Story“, die 
Geſchichte der konſumgenoſſenſchaftlichen Bewegung in 
England, der Jugend erzählt von der engliſchen Genoſſen— 
ſchafterin Iſa Nicholſon, iſt nunmehr in ſehr hübſcher Aus— 
ſtattung erſchienen und zu dem außerordentlich billigen 
Preiſe von 25 Franken pro 100 Exemplare vom Verbands- 
ſekretariat zu beziehen. Die Schrift iſt in einem leicht— 
verſtändlichen Stil geſchrieben und iſt überdies mit einer 
großen Anzahl lehrreicher Illuſtrationen und hübſcher 
Vignetten geſchmückt, ſo daß ſie zweifellos eine gute er— 
zieheriſche Wirkung üben wird. Bei der großen Unkennt— 
nis, die in den Kreiſen der Mitgliedſchaft über die Ge— 
ſchichte und Aufgaben des Genoſſenſchaftsweſens vielfach 
herrſcht, kann es den Vereinsverwaltungen nicht dringend 
genug ans Herz gelegt werden, die Verbreitung dieſer Schrift 
nach Möglichkeit zu fördern. Es dürfte ſich empfehlen, 
die Schrift in allen Läden auszulegen und an die Mit— 
glieder zum Einkaufspreiſe abzugeben. Wenn ein Verein 
eine Gratisverteilung in größerem Maßſtabe vornehmen 
will, ſo würde ein ſolches Verfahren nur zu begrüßen 
ſein. In England ſind von der Schrift in kurzer Zeit 
über hunderttauſend Exemplare verbreitet worden. 


Eine internationale Organiſation der Baumwollin⸗ 
duſtrie. Schon wiederholt haben wir auf die ſeit ca. 
anderthalb Jahren eingetretene Verteuerung der Baum— 


wolle und die daraus reſultierende bedrängte Lage der 
Baumwolleninduſtrie hingewieſen. Die Baumwollnot iſt 
in der Tat von höchſter Wichtigkeit für das arbeitende 
Volk, denn die Baumwolle iſt ein Hauptkon⸗ 
ſumartikel der breiten Maſſen und ihre Ver— 
arbeitung beſchäftigt wahrſcheinlich eine größere Anzahl 
Menſchen als irgend eine andere Spezialinduſtie der Erde. 
Es iſt daher klar, daß die Folgen der Baumwollverteuerung 
mit beſonderer Wucht auf die arbeitende Klaſſen fallen 
müſſen, Grund genug, daß ſich alle, denen die Volkswohl— 
fahrt am Herzen liegt und insbeſondere jene, die die Aus— 
beutung des Volkes durch wucheriſche Spekulationen des 
Zwiſchenhandels bekämpfen, ein Urteil über die Verhält— 
niſſe zu bilden ſuchen. 

Seit mehr als Jahresfriſt iſt die Baumwollindu— 
ſtrie in einer Lage, wie ſie ſeit dem nordamerikaniſchen 
Bürgerkrieg, in dem die Ausfuhr der Baumwolle nach 
Europa zeitweilig gänzlich ſtockte, nicht erlebt worden iſt. 
Die Preiſe erfuhren faſt von Woche zu Woche, mitunter 
von Tag zu Tag Schwankungen, die früher in Zeiträu— 
men von Monaten und Jahren nicht vorgekommen waren, 
mit der vorherrſchenden Tendenz einer ſtetigen Aufwärts— 
bewegung. Dieſe Verteuerung liegt allerdings zweifellos 
darin begründet, daß die Produktion in den letzten Jahren 
hinter den Anſprüchen des Konſums zurückgeblieben iſt; 
durch die Manöver des Zwiſchenhandels iſt dieſe Lage 
dann in gleicher Weiſe zu Ungunſten der Produzenten 
und Konſumenten verſchärft worden. Herr Macara, einer 
der hervorragendſten Baumwollinduſtriellen Englands, hat 
berechnet, daß der Baumwollpflanzer auch bei einer mäßigen 
Ernte einen billigen Gewinn erziele, wenn er für das 
engliſche Pfund Baumwolle 3 Pence erhalte. Heute 
notiert aber die gewöhnliche Qualität Baumwolle in 
Liverpool über 7 Pence. Der Preis der Baumwolle wird 
alſo mehr als verdoppelt, bevor ſie in die Spinnerei ge— 
langt. Die Urſache dieſer Verteuerung iſt nach dem Be— 
richt eines amerikaniſchen Baumwollpflanzers darin zu 
ſuchen, daß die Pflanzer völlig in der Gewalt einer Anzahl 
ausbeutender Händler ſind, die alle Baumwolle ſofort 
nach der Ernte aufkaufen und ſie dann behalten, bis hohe 
Preiſe zu erlangen ſind. Dieſe Händler ſeien durchweg 
Millionäre geworden, die Pflanzer aber bleiben in der 
Regel arm und abhängig. In dem trockenen Klima 
der amerikaniſchen Südſtaaten ſei es möglich, die Baum— 
wolle drei bis vier Jahre lang aufzubewahren, es ſeien 
denn auch zahlreiche Magazine angelegt, die nur den 
Zweck hätten, die Baumwolle in ſpekulativer Abſicht zu— 
rückhalten zu können. Das Syſtem der Vermittlung 
zwiſchen dem Pflanzer und dem Baumwollverbraucher ſei 
jetzt das denkbar ſchlechteſte. („Neue Zürcher Ztg.“ 
Nr. 143 v. 24. Mai.) 

Unter ſolchen Verhältniſſen iſt es begreiflich, daß den 
Baumwollſpinnern der Gedanke kommt, durch ein gemein— 
ſames Vorgehen die Ausbeutung des Zwiſchenhandels ab— 
zuwehren. Die engliſche Baumwollſpinnerei verfügt ſchon 
ſeit mehreren Jahren über eine feſtgeſchloſſene Organiſa— 
tion, die bereits vor einigen Monaten ihre Mitglieder ver— 
anlaßt hat, die Arbeitszeit in ihren Betrieben von 55 
Wochenſtunden auf vierzig zu beſchränken. Dieſem ener— 
giſchen und einmütigen Vorgehen dürfte es in erſter Linie 
zu verdanken ſein, daß die amerikaniſche Hauſſeclique Mitte 
März einen entſcheidenden Schlag erlitt, dem bekanntlich 
ihr Führer, der berüchtigte Spekulant Sully, zum Opfer 
gefallen iſt. Seit einiger Zeit haben die Preiſe wieder 
einige Feſtigkeit gewonnen, wenn ſie ſich auch noch auf 
einem unverhältnismäßig hohem Niveau bewegen, da die 
Baumwolle jetzt immer noch doppelt ſo teuer iſt, wie vor 
einigen Jahren. Um dieſen Zuſtänden zu begegnen und 
darüber zu beraten, wie die Baumwollinduſtrie aus ihrer 
mißlichen Lage befreit werden könne, war in der Pfingſt— 
woche eine internationale Konferenz von 
Großinduſtriellen der Baumwollbranche 
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nach Zürich einberufen worden, deren Verhandlungen 
außerordentlich intereſſante Reſultate zu Tage gefördert haben. 

Es wurden dem Kongreß eine Reihe der verſchieden— 
ſten Vorſchläge unterbreitet, deren wichtigſte ſind: eine 
allgemein durchgeführte Betriebseinſchränkung in der Baum— 
wollſpinnerei aller Länder, Organiſation der Ernte- und 
Marktberichterſtattung, Förderung des Baumwollbaus in 
den hierfür geeigneten Ländern Aſiens, Afrikas und Ame— 
rikas, Einſchränkung der Spekulation in Baumwolle und 
ſchließlich als höchſtes und letztes Ziel Gründung einer 
internationalen Einkaufsgenoſſenſchaft 
und einer feſtgeſchloſſenen Organiſation 
nach engliſchem Muſter, die die Baumwollinduſtrie aller 
Länder umfaſſen ſoll. Der Vater dieſes gigantiſchen Pla— 
nes iſt der obenerwähnte Herr Macara, der Gründer und 
Leiter des engliſchen Baumwollſpinnerverbands, der die 
Notwendigkeit einer ſolchen Organiſation auf dem Kon— 
greß eingehend begründete. Vor fünfzehn Jahren hat er die 
Organiſation der engliſchen Baumwollſpinner ins Leben 
gerufen und ſie bis heute nahe an die Grenze der Voll— 
kommenheit gebracht und es iſt der Traum ſeines Lebens, 
dieſe Organiſation auf die geſamte Baumwollinduſtrie der 
Erde auszudehnen. Er führte aus, daß die alten 
Formen und Methoden der Induſtrie ſich 
5 8 1 den gewaltig anwachſenden 
Verhältniſſen des Weltmarktes als un— 
zulänglich erweiſen, daß es immer ſchwieriger 
für den einzelnen werde, induſtrielle Unternehmungen mit 
Erfolg zu leiten, immer gigantiſcher geſtalte ſich das 
Spiel der wirtſchaftlichen Kräfte, die es zu meiſtern 
gelte. Diejenigen, welche iſoliert bleiben wollen, werden 
bald erkennen, daß ihre Lage auf die Dauer unhaltbar 
wird, nur in der Organiſation kann die Induſtrie ihre 
Rettung finden. Aber nicht nur die Organiſation der 
Arbeitgeber hält Herr Macara zu dieſem Zwecke für not— 
wendig, ſondern ebenſo ſehr die der Arbeitnehmer. Mit 
Worten hoher Anerkennung gedenkt er der Gewerkſchaften 
und mit beſonderer Genugtuung weiſt er darauf hin, daß 
in den Betrieben ſeines Verbandes die Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer ſtets zuſammenſtehen, wenn es das Inter— 
eſſe der Induſtrie zu ſchützen gilt. Den Wortlaut des 
Brooklandübereinkommens zwiſchen den Fabrikanten und 
den Gewerkvereinen, ein Bundesvertrag zwiſchen Kapital 
und Arbeit, ließ er in die drei Landesſprachen überſetzen 
und an die Kongreßdelegierten verteilen. Aus dieſem 
Verhältnis erklärt es ſich, daß die engliſchen Baumwoll— 
induſtriellen, obwohl die von ihnen beſchloſſene Betriebs— 
einſchränkung den Arbeitern einen Lohnverluſt von über 
100 Millionen Franken verurſachte, nicht die geringſten 
Schwierigkeiten und Differenzen mit ihrem Perſonal des— 
wegen gehabt haben. 

Ueber die Organiſation des Einkaufs 
referierten die Herren Tatterſall aus Mancheſter und 
Kuffler aus Oeſterreich. Letzterer führte aus, daß der 
größte Feind der Organiſation der In⸗ 
duſtrie die Spekulation ſei und zwar ſei die 
Spekulation der Spinner ebenſo gefährlich als die Spe— 
kulation der Berufsſpekulanten. So lange ein Teil der 
Induſtriellen ſein Heil in der glücklichen Ausnutzung der 
Preisſchwankungen erblicke, ſei ein gemeinſames Vorgehen 
unmöglich. Der Unterſchied zwiſchen Spekulation und 
reellem Geſchäft liege einzig darin, daß der Spekulant 
nur aus den Preisſchwankungen ſeinen Nutzen erwarte, 
während der reelle Händler und der Fabrikant den ihnen 
gebührenden Lohn nur dann finden können, wenn die Preiſe 
ſtetig bleiben. Um dies zu erreichen, ſei eine inter— 
nationale Einkaufsgenoſſenſchaft zu er— 
richten, von der jeder Baumwollſpinner, der ſich ihr an— 
ſchließe, einen beſtimmten Prozentſatz ſeines Verbrauches 
zu beziehen habe. Dieſe Organiſation ſolle vornehmlich 
in Zeiten forcierter Preisrückgänge große Quanten Baum— 
wolle aufkaufen und ſie bei Gefahr künſtlicher Preistrei— 
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bereien auf den Markt werfen, wodurch ein Ausgleich in 
den Preisbewegungen geſchaffen würde. Ferner ſollten 
ſich die Baumwollkonſumenten eine zuverläſſige Berichter- 
ſtattung ſchaffen, da gegenwärtig die Schätzungen der 
Ernte und der Weltvorräte beſtändig im Intereſſe 
der Verkäufer gefälſcht werden. Der engliſche 
Delegierte, der über das gleiche Thema ſprach, legte be— 
reits einen vollſtändig ausgearbeiteten Plan einer ſolchen 
Einkaufsgeſellſchaft vor, worin dann neben den Konſumen— 
ten auch die Produzenten Sitz und Stimme haben ſollten. 

Zur Prüfung aller dieſer Vorſchläge wurde ein 
„Internationales Komitee“ gewählt, das dem nächſten 
Kongreß Bericht und Anträge zur Beſchlußfaſſung vorlegen 
ſoll. Es wird ſich alſo dann zeigen müſſen, ob die Idee 
einer genoſſenſchaftlichen Organiſation der Baumwollkon— 
jumation zur Verwirklichung reif iſt. Zweifellos wäre 
ein ſolcher Gedanke noch vor fünf Jahren als ausſichts— 
loſe Utopie verlacht worden, auf jeden Fall aber iſt dieſer 
großartige Plan ein Beweis dafür, daß die Ueberflüſſig— 
keit des Zwiſchenhandels immer mehr erkannt und immer 
drückender empfunden wird und daß die Weltwirtſchaft 
im Begriff iſt, in ein neues Stadium zu treten, das durch 
die Organiſation der Produktion und des Konſums ge— 
kennzeichnet iſt. 

Fuſion ſchweizer. Konſervenfabriken. Die Konſerven— 
fabrik Seethal in Seon hat ſich mit der Société générale 
de Conserves Alimentaires, dem größten Unternehmen 
auf dem Gebiete der Konſervenfabrikation, vereinigt. Der 
Betrieb der Fabrik in Seethal wird in bisheriger Weiſe 
weitergeführt. Wie die Leitung der Fabrik in einer Zu— 
ſchrift an die „N 3. Ztg.“ ausführt, werden aus dieſer 
Fuſion der ſchweizeriſchen Konſerveninduſtrie und den 
Konſumenten nur Vorteile (2) erwachſen, indem einerſeits 
durch den Austauſch der gegenſeitigen Erfahrungen und 
Fabrikationsmethoden die Herſtellung der verſchiedenen 
Konſerven aufs höchſte vervollkommnet wird und anderer— 
ſeits durch vorteilhafte Beſchaffung der Rohmaterialien 
aus erſter Hand und die einheitliche Organiſation des 
Verkaufs und der Verwaltung ein ſparſamerer Betrieb 
der fuſionierten Fabriken ermöglicht werde. Wie man 
daraus erſieht, macht die Konzentration der Produktion 
auch in der Schweiz immer weitere Fortſchritte. 

Die Konzentration im Bankweſen. Seit einigen Jahren 
tritt im deutſchen Bankweſen die Tendenz zur Konzentra- 
tion immer ſtärker hervor. Vor kurzem ging die Mittei— 
lung durch die Preſſe, daß zwei der größten deutſchen 
Banken, die Deutſche Bank und die zu einem In— 
ſtitut vereinigte Dresdener Bank und Schaaffhauſen— 
ſcher Bankverein wiederum einige mittlere Bankinſtitute 
aufgekauft hätten, nachdem ſie ſchon in den Vorjahren ihren 
Wirkungskreis durch die Aufſaugung einer Anzahl Mittel— 
banken fortwährend erweitert hatten. Unter den von der 
Dresdener Bank übernommenen Inſtituten befindet ſich 
auch die Deutſche Genoſſenſchaftsbank von 
Sörgel, Parriſius & Co., die im Jahre 1864 von 
den Schultze-Delitz'ſchen Genoſſenſchaften zur Finanzierung 
des Genoſſenſchaftsweſens gegründet worden war. Die 
Bank hatte ihr Aktienkapital im Laufe der Jahre auf 
36 Millionen Mark erhöht und ſich auch anderen Unter— 
nehmungen zugewandt, die außerhalb des genoſſenſchaft— 
lichen Tätigkeitsgebietes lagen. Infolgedeſſen war ſie in 
den letzten Jahren in eine Kriſis verwickelt, die ihr be— 
deutende Verluſte verurſacht hatte. Inzwiſchen hatte ſie ſich 
reorganiſiert mit der Abſicht, ſich wieder auf ihren alten 
Wirkungskreis zu beſchränken; es iſt daher einigermaßen 
auffällig, daß fie ſich jetzt plötzlich gänzlich einem kapi⸗ 
taliſtiſchen Unternehmen in die Arme wirft. Als ein gutes 
Zeichen für den genoſſenſchaftlichen Geiſt ihrer Leiter wird 
dieſe Fuſion kaum gelten können. Die Dresdener Bank 


wird in Berlin und Frankfurt Filialen errichten, von denen 
es heißt, daß ſie ſich ausſchließlich dem Verkehr mit den 
Genoſſenſchaften widmen ſollen. 
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Mit welcher Kraft die Konzentrationstendenz im 
letzten Jahrzehnt wirkſam geweſen iſt, erſieht man aus 
folgenden Zahlen. Die Deutſche Bank hat ihr Aktien— 
kapital von 1894 bis 1904 (inkl. der neueſten Erwerbungen) 
von 75 auf 180 Millionen Mark erhöht, die Diskonto— 
geſellſchaft von 75 auf 170 Millionen, die Dresdener 
Bank von 70 auf 160 Millionen und der Schaaffhauſen'ſche 
Bankverein von 48 auf 125 Millionen Mark. In noch 
viel ſchnellerem Tempo ſind die Reſerven vermehrt worden, 
die allein bei der deutſchen Bank in dieſem Zeitraum von 
26,6 auf 78 Millionen Mark angewachſen ſind. Jede dieſer 
Großbanken, von denen die Dresdener-Bank und der 
Schaaffhauſenſche Bankverein ſich inzwiſchen zu einer In— 
tereſſengemeinſchaft vereinigt haben, bildet mit den ihnen 
ſich anſchließenden kleineren Banken eine Organiſation, 
die über ca. 400 —500 Millionen Mark Kapital verfügt. 
Zweifellos iſt dieſe enorme Kapitalanhäufung teilweiſe durch 
das gewaltige Wachstum der deutſchen Induſtrie in den 
letzten zehn Jahren mitbedingt und begünſtigt worden, in 
der Hauptſache aber dürfte es wohl darauf zurückzuführen 
ſein, daß im Bankgewerbe die Konzentration des Geſchäfts 
beſondere Vorteile bietet. Auch noch ein dritter Umſtand 
hat das Anwachſen dieſer Rieſenunternehmungen begünſtigt. 
Mitte der neunziger Jahre wurde in Deutſchland ein nach 
den Wünſchen der Agrarier und Mittelſtandsretter ge— 
modeltes Börſengeſetz angenommen, das angeblich dem 
verhaßten „Giftbaum der Börſe“ die Wurzeln abſchneiden 
ſollte, in Wahrheit aber, wie alle agrariſchen Machen— 
ſchaften, nur darauf berechnet war, den Preis der land— 
wirtſchaftlichen Produkte durch Unterbindung der börſen— 
mäßigen Spekulation künſtlich in die Höhe zu treiben. 
Dieſer Zweck iſt nun keineswegs erreicht worden, im 
Gegenteil ſind manche börſenmäßig gehandelten Produkte 
ſeit dem Inkrafttreten des neuen Börſengeſetzes in Deutſchland 
manchmal billiger geweſen als im Auslande, immerhin 
hat die agrariſche Hetze gegen die Börſe den Erfolg ge— 
habt, daß die Aufmerkſamkeit von den wirklichen Volks 
ausbeutern abgelenkt wurde und daß die Börſe in den 
Augen kenntnis- und urteilsloſer Leute als ein Inſtitut 
hingeſtellt worden iſt, das der Volkswohlfahrt und der 
Volksmoral unter allen Umſtänden ſchädlich ſei. Vor allem 
aber hat das obenerwähnte Börſengeſetz die Konzentration 
im Bankbetriebe enorm begünſtigt, da viele Börſenge— 
chäfte infolgedejjen, ſtatt wie bisher auf offenem Markt im 
Börſenſaale, durch Vermittlung der Banken beſorgt werden 
mußten. Es ſoll daher die Zahl der Privatbankiers in Berlin in 
den letzten zehn Jahren von 538 auf 242 zurückgegangen 
ſein. Auch hier hat es ſich wieder einmal gezeigt, daß 
die Mittelſtandsgeſetzgebung immer und überall mit dem 
eigentümlichen Fehler behaftet iſt, daß ſie das Gegenteil 
von dem erreicht, was ſie bezweckt. 


Baden. (K.-Korr.) Wie in dieſem Blatte bereits an- 
gedeutet wurde, betreibt der Konſumverein Baden ſeine 
Wirtſchaft zum „Kunſtgütli“ an der Bruggerſtraße vom 
1. Juni an auf eigene Rechnung. Die Wirtſchaftslokali— 
täten ſind neu renoviert und reſtauriert worden und der 
Geſchäftsführer der Wirtſchaft wird alles aufwenden, da— 
mit die werten Gäſte zufrieden geſtellt werden. Auswär— 
tige Genoſſenſchafter, die unſerm Kurort einen Beſuch ab— 
ſtatten, ſind daher freundlich eingeladen, ihren Hunger 
und Durſt in unſerer Genoſſenſchafts-Reſtauration zu ſtillen; 
ſie haben dann überdies Gelegenheit, unſere Anſtalten 
nebenan — Bäckerei und Verkaufsladen — zu beſichtlgen. 

Wenn der Vorſtand geglaubt hatte, die Bauperiode 
mit allen ihren Mühen und Sorgen habe nun für längere 
Zeiten ein Ende, ſo hat er ſich leider getäuſcht. Denn in— 
folge der Beſchlüſſe der letzten Generalverſammlung, es ſeien 
in Ennetbaden u. ſ. w. Filialen zu errichten, kam der Vor— 


ſtand, da kein paſſender Laden zu finden war, in die Not— 
wendigkeit unter Vorbehalt der Genehmigung der General— 
verſammlung, in Ennetbaden einen außerordentlich 
günſtig gelegenen Bauplatz zu erwerben, um darauf 
ein Wohnhaus mit Verkaufsladen zu erſtellen. Es 
wäre dem Vorſtande lieber geweſen, wenn ihm eine 
abermalige Bauperiode erſpart geblieben wäre, aber es 
wird hoffentlich nicht ſo gar ſchlimm damit werden. „Eigener 
Herd iſt Goldes wert“, ſchrieb vor 30 Jahren Nationalrat 
Bleuler in Winterthur einmal unter einen meiner Artikel 
im „Grütlianer“. Die Generalverſammlung findet Sonn— 
tag, den 12. Juni, im „Kunſtgütli“ ſtatt. 

Oberwil. Wie wir ſchon in No. 22/23 d. Bl. be⸗ 
richteten, hat die Birseck'ſche Produktions- und Konſum— 
genoſſenſchaft im letzten Jahre wiederum bedeutende Fort— 
ſchritte gemacht. Die Mitgliederzahl ſtieg auf 2087 Per— 
ſonen, der Umſatz erreichte Fr. 921,491, wovon Fr. 763,103 
auf den Detailverkauf, Fr. 96,672 auf den Migrosverkauf 
und Fr. 61,716 auf die Erträgniſſe der produktiven Be— 
triebe entfallen. Der Betriebsüberſchuß beziffert ſich auf 
Fr. 51,099, wovon Fr. 13,000 zur Verſtärkung der Re— 
ſerven, Fr. 2590 zu Gratifikationen und Fr. 34,885 zu 
einer 6 prozentigen Rückvergütung an die Mitglieder 
verwandt werden. Der Verein verfügt über 25 Immo— 
bilien im Werte von Fr. 665,711, denen eine hypotheka— 
riſche Belaſtung von Fr. 472,925 gegenüberſteht. Die 
Mobilien ſtehen mit Fr. 74,330 zu Buch; Wertjchrifien 
beſitzt der Verein im Betrage von Fr. 67,902; der Re— 
ſervefonds, beſtehend aus Haupt- und Dispoſitionsfonds 
iſt mit Fr. 102,565 ausgewieſen, wozu noch die oben— 
genannten Zuwendungen aus dem Reinerträgnis dieſes 
Jahres kommen. Das Warengeſchäft hat gut prosperiert, 
das gleiche läßt ſich vom Weingeſchäft, Milchgeſchäft, Mer— 
cerie- und Manufakturwaren- und vom Schuhwarengeſchäft 
ſagen, wenngleich in dieſen beiden letzteren Geſchäftszweigen 
noch ein relativ weit größerer Umſatz erzielt werden könnte. 
Auch die Bäckerei hat ſich vorzüglich entwickelt. Von den 
übrigen produktiven Betrieben, an denen die Genoſſen— 
ſchaft beteiligt iſt, arbeiteten die Floretſpinnerei Angen— 
ſtein und die Basler Brotfabrik mit Verluſt, doch ſind 
die Extrareſerven der erſteren noch ſo bedeutend, daß eine 
Gefährdung des Unternehmens nicht zu befürchten iſt, und 
die Brotfabrik hat ihre Defizite beſtändig vermindert, ſo— 
daß zu hoffen iſt, daß ſie im laufenden Jahre mit Gewinn 
arbeiten wird, umſomehr, als die Fabrik ein tadelloſes Pro— 
dukt liefert. Anderſeits bietet die Mechaniſche Ziegelei 
Oberwil nunmehr ſehr gute Ausſichten und die Genoſſen— 
ſchaftsbrennerei Oberwil hat wiederum vorzüglich 
prosperiert. Die Genoſſenſchaft hat überdies eine Mais- 
und Schrotmühle erſtellt, mit deren Betriebsergebnis 
die Vereinsleitung zufrieden iſt. Die in ihrem Beſitz be— 
findliche Wirtſchaft zur Krone in Oberwil hat im 
abgelaufenen Jahr den Pächter gewechſelt. 

Die Frequenz der von der Genoſſenſchaft unterhal— 
tenen gewerblichen Fortbildungsſchule war ſehr er— 
freulich, indem fie durchſchnittlich von 28 Schülern bejucht 
wurde. Es wird darin Unterricht im Zeichnen, Geometerie, 
Buchführung und gewerblichem Rechnen erteilt. 

Im Warenbezug von der Zentralſtelle nimmt die 
Genoſſenſchaft den ſiebten Rang unter den ſchweizeriſchen 
Konſumvereinen ein. 

Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß ein neuer 
Statutenentwurf ausgearbeitet worden iſt, wodurch die 
Haftſumme der Mitglieder auf den Betrag von Fr. 100 
erhöht werden ſoll, wovon auf Beſchluß des Genoſſen— 
ſchaftsrates event. bis zu Fr. 20 einzuzahlen ſind, während 
die alljährlichen Zuweiſungen an den Reſervefonds von 
25 auf 15 % ermäßigt werden ſollen. 

Die Birseck'ſche Produktions- und Konſumgenoſſen— 
ſchaft iſt bekanntlich die Schöpfung des verſtorbenen 
Herrn. Nationalrat Stephan Gſchwind. Der Bericht ge— 
denkt ſeiner in einem warmen Nachruf, in dem es am 


Schluſſe heißt: „Was Herr Gſchwind uns geſchaffen und 
hinterlaſſen, iſt ein Werk, das ſeinem Namen für alle 
Zeiten Ehre machen wird. Wir haben uns gelobt, dieſes 
Werk nicht nur mit feſter Hand weiter zu führen, ſondern 
es auch weiter auszubauen. Wir glauben dadurch das 
Andenken unſeres Herrn Gſchwind am beſten zu ehren. 
Unſerer geſamten Mitgliedſchaft möchten wir aber auch 
warm ans Herz gelegt haben, uns in dieſem Beſtreben 
durch ein treues Zuſammenhalten zu unterſtützen.“ 
Oerlikon. Der 46. Geſchäftsbericht der Konſumge— 
noſſenſchaft Oerlikon erzeigt einen Jahresumſatz von 
Fr. 256,200, rund Fr. 32,000 mehr als im Vorjahre. 
Davon entfallen ca. Fr. 190,000 auf die eingeſchriebenen 
Bezüge der Mitglieder. Die Zahl der letzteren iſt von 
497 auf 522 geſtiegen. Das Rechnungsergebnis iſt aller⸗ 
dings durch einen im Geſchäftsjahre ſtattgehabten Umzug 
und die damit verbundenen Neueinrichtungen und An— 
ſchaffungen inſofern ungünſtig beeinflußt worden, als nur 
7% Rückvergütung gegenüber 8% im Vorjahre zur 
Auszahlung gelangen. Trotzdem hat die Geſchäftsleitung 
nicht unterlaſſen, am Mobiliar bedeutende Abſchreibungen 
vorzunehmen und den Reſervefonds zu verſtärken. An— 
geſichts der einmaligen hohen Ausgaben können dis 
Vereinsmitglieder mit dem Ergebnis zufrieden ſein, um 
ſo mehr, als die Unkoſten ſich relativ vermindert haben. 
Der Betriebsüberſchuß belief ſich auf Fr. 16,664, wovon 
5% dem Reſervefonds überwieſen und 15% zu Ab⸗ 
ſchreibungen auf Mobilien verwendet wurden, während die 
reſtierenden 80% als Rückvergütung auf die eingeſchriebenen 
Bezüge der Genoſſenſchafter zur Verteilung gelangen. Die 
neu erworbene Liegenſchaft zum Baumacker ſteht mit 
Fr. 102,000 zu Buch bei einer hypothekariſchen Belaſtung 
von Fr. 93,598. Der Reſervefonds beläuft ſich nach den 
diesjährigen Zuweiſungen auf Fr. 25,734. Obligationen 
und Sparkaſſakapital ſamt Zins ſind mit Fr. 51,830.87 
in der Bilanz ausgewieſen. Die Generalverſammlung, die 
dieſen Bericht abzunehmen hatte, hat überdies beſchloſſen, 
das Kollektivabonnement auf das „Gen. 
Volksblatt“ einzuführen, ein Schritt, der 
hoffentlich dazu beitragen wird, das Intereſſe für die Ge— 
noſſenſchaft und ihre fernere Entwicklung zu heben und 
zu fördern. 
Seen. Der Arbeiterverein Seen hatte im Gejchäfts- 
jahr 1903 einen Umſatz von Fr. 122,808 gegenüber 
Fr. 128,105 im Vorjahre. Der Ausfall erklärt ſich da— 
durch, daß der frühere Verkäufer im Hauptdepot ein 
Konkurrenzgeſchäft eröffnete, wodurch der Umſatz in dem⸗ 
ſelben etwas beeinträchtigt wurde, während er in den übrigen 
Warenabgabeſtellen nicht unerheblich geſtiegen iſt. Der 
Verein betreibt außer dem Warengeſchäft eine Bäckerei; 
wie hoch ſich der Umſatz derſelben belief, iſt in dem Be. 
richt leider nicht angegeben. Der erzielte Nettoüberſchuß 
betrug Fr. 9,777. Es werden davon Fr. 6,300 zur 
Ausrichtung einer achtprozentigen Rückvergütung an die 
Mitglieder benutzt, Fr. 2,000 zu Abſchreibungen auf 
Immobilien verwendet und Fr. 1,200 auf neue Rechnung 
vorgetragen. Die Immobilien des Vereins ſtehen mit 
Fr. 46,985 zu Buch, denen eine hypothekariſche Belaſtung 
von Fr. 35,000 gegenüberſteht. Der Reſervefonds beläuft 
ſich auf Fr. 9,668. 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


Deutſchland. 

Der Spar- und Konſum verein Stuttgart 
hatte im Jahre 1903 eine bedeutende Steigerung der 
Mitgliederzahl und des Umſatzes zu verzeichnen. Die Mit⸗ 
gliederzahl ſtieg von 19,235 auf 20,453, der Umſatz im eige- 
nen Geſchäft von 4,884,900 auf 5,232,000 Mark, der Umſatz 
im Lieferantenverkehr hat ſich dagegen um ca. 150,000 Mk. 
verringert, was angeſichts der übrigen erfreulichen Erfolge 
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auch kein Schade iſt. Die Rückvergütung belief ſich auf 9% 
im erſten und 10% im zweiten Semeſter. Auch die 
Durchſchnittskonſumation hat ſich gegen das Vorjahr ein 
wenig gehoben, läßt aber mit dem Betrag von 256,66 Mk. 
noch zu wünſchen übrig. Der Umſatz im Warengeſchäft 
belief ſich auf 2,595,000 Mk., im Weinlager auf 
530,000 Mk., im Bäckereigeſchäft auf 783,000 Mk., im 
Garn- und Tricotagengeſchäft auf 256,000 Mark und im 
Schuhgeſchäft, das erſt ſeit fünfviertel Jahren eingeführt 
iſt, auf 167,000 Mk. Außerdem betreibt der Verein die 
Vermittlung von Moſt und Bier und Brennmaterialien. 
Faſt ſämtliche Geſchäftszweige haben recht befriedigend 
proſperiert, beſonders gilt dies von der Bäckerei, dem 
Schuhwarengeſchäft und dem Garn- und Tricotagengeſchäft. 
Der Verein betreibt auch die Teigwarenfabrikation für 
eigene Rechnung, worin 24,024 Kilo, das ſind 5,019 Kilo 
mehr als im Vorjahre, produziert wurden. An Steuern 
und Abgaben zahlte die Genoſſenſchaft im letzten Jahr 
die enorme Summe von 102,540 Mk. 

Auch dieſer Verein wirkt in ſeiner Eigenſchaft als 
Arbeitgeber in vorbildlicher Weiſe, indem er ſeinen 
Arbeitern und Angeſtellten die günſtigſten Arbeitsbe— 
dingungen zu gewähren ſucht, die die Konkurrenz und 
die allgemeine wirtſchaftliche Lage zulaſſen. Auch hat er 
ſich, obwohl das bürgerliche Element in der Mitglied— 
ſchaft und Verwaltung überwiegt, ſofort dem als ſozial⸗ 
demokratiſch verfehmten neuen Zentralverband deutſcher 
Konſumvereine angeſchloſſen, was beweiſt, daß eine gut 
genoſſenſchaftliche Geſinnung in ihm herrſchend iſt. Wir 
gratulieren ihm zu ſeinen ſchönen Erfolgen und wollen 
hoffen, daß uns der nächſtjährige vierzigſte Geſchäftsbericht 
gleich erfreuliche Fortſchritte berichten kann. 


England u. Schottland. 


An der 142. Quartalverſammlung der 
ſchottiſchen Großeinkaufsgeſellſchaft, die 
am 21. Mai in Glasgow ſtattfand, konnte der Vorſitzende, 
Mr. Maxwell, die erfreuliche Mitteilung machen, daß der 
Umſatz in den erſten drei Monaten dieſes Jahres um 
rund Fr. 2,020,000 gleich 5,4% gegenüber dem korreſpon— 
dierenden Quartal des Vorjahres zugenommen habe. 
Angeſichts der Depreſſion, die im Handel und Wandel 
herrſche, dürfe dieſe Vermehrung als ein ſehr befriedigendes 
Reſultat angeſehen werden. Von der geſchäftlichen Kriſis 
war die Großeinkaufsgeſellſchaft auch inſofern betroffen 
worden, als ſich die Nachfrage nach den von ihr erzeugten 
Fabrikaten etwas vermindert hatte, ſo daß es ihr Schwie— 
rigkeiten machte, ihre Arbeiter ſtets voll zu beſchäftigen. 
Dies rührte hauptſächlich daher, daß die Fabriken der 
Großeinkaufsgefellſchaft nur Waren von beſter Qualität 
produzieren, nach denen ſich in Zeiten mangelnden Ver— 
dienſtes die Nachfrage ſtark vermindert, teilweiſe mag es 
auch auf Rechnung der in Kriſenzeiten verſchärften Kon⸗ 
kurrenz der Privatlieferanten zu ſetzen ſein. Maxwell gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß das Schlimmſte nunmehr 
überwunden ſei und man bald wieder zu normalen Ver— 
hältniſſen zurückkehren werde. 

Von den übrigen Traktanden verdient erwähnt zu 
werden, daß die Einrichtung einer genoſſenſchaftlichen 
Mineralwaſſerfabrik angeregt und für ein Sa— 
natorium für Lungenkranke und ein Krankenhaus in Pais— 
ley je ein Beitrag von Fr. 5000 bewilligt wurde. 


induſtrieller behaupten kann, der Schuſter, der im Neben⸗ 
gewerbe Portier, Leichenbitter oder Laternenanzünder iſt, 
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der Möbelſchreiner, der nur „auf Waſchtiſche“ arbeitet und werbe des Inlands verlangen, worunter ſie unglücklicher Weiſe 
am Wochenſchluß damit bei Abzahlungsgeſchäften hauſieren | gerade die techniſch vollkommenſten und zukunftsreichſten 
geht, der „Baumeiſter“, der vom Bauſchwindel für einige | begreifen, wie Warenhäuſer und Konſumvereine, indem 
Zeit ein üppiges Leben führt, um dann in um ſo tiefere fie häßliche acciddentalia negotii, wie fie auch dem Detail- 
Armut zu verſinken, daß alle die zahreichen Handwerker- handel alten Stils nicht fremd waren, ſehr irrig für das 
exiſtenzen, die im Kampf ums Daſein ins Hintertreffen ge- | eigentliche Weſen dieſer neuen Betriebsformen halten. 
raten ſind, oder als „Hyänen des Schlachtfelds“ von der | Wie die Agrarier und Großzünftler die Garantierung 
Ausbeutung noch ſchwächerer, noch unglücklicherer Menjchen eines nationalen, jo begehren die Kleinzünftler vom 
leben, als ſie ſelber ſind, daß dieſe dem Bilde des ſtaats⸗ Staate die Sicherung eines lokalen Marktes für ihre 
erhaltenden Bürgers beſſer entſprächen als ein hochgelöhn⸗ Produkte, beide ohne Rückſicht auf die Intereſſen der 
ter Fabrikarbeiter, der in einer geſunden Werkſtätte ar— übrigen Bevölkerung und die Bedürfniſſe des Reiches. 
beitet? Wie mancher kleine Handwerksmeiſter, der noch 5 5 a 

ein oder zwei Hilfsperſonen beſchäftigt, mag im Stillen Der Schutz der nationalen Arbeit, der in Amerika 
ſeinen Geſellen beneiden, der außer dem Auſpruch auf den zu Hauſe iſt und bei uns nur importiert wurde, hat 
— freilich oft recht kärglichen — Lohn den Vollgenuß dort als Erziehungsſchutz der Schwachen ganz beſcheiden 
der Sozialverſicherung vor ihm voraus hat. Oder ent⸗ angefangen; dann wurde er, als ſeine Beſeitigung im 
ſpricht etwa der Krämer der Vorſtädte, der mit einem überwiegenden Intereſſe der Geſammtheit geboten war, 
kleinen, aus Arbeits- oder Dienſtlohn herrührendem Ka- als „Erhaltungsſchutz“ angeblich zur Erhaltung der 
pital einen Grünkram — oft viel zu teuer — erworben hohen amerikaniſchen Löhne nämlich — fortgeführt, bis 
hat, der Zigarrengeſchäftsinhaber, der, unter dem einen er ſich ſchließlich im Mae Kinley-Tarif von 1890 und im 
dim die Krücke des Hausbeſitzers, unter dem andern Dingleytarif von 1897 als „Beraubungs- und Vernichtungs— 
die des Groſſiſten oder Fabrikanten, nicht vom Fleck ſchutz“ ins Rieſenhafte ausgewachſen hat. ! 
kommt, weil jede Ertragsſteigerung feines Geſchäfts ſofort 5 Pr. IM Ban 
eine Steigerung der Miete nach ſich zieht, der Wirt, der Dr. M. Prager: Die Mittelſtandsfrage. 
nichts anderes iſt, als der Kapitalhörige einer Groß— 


brauerei, entſpricht die Mehrzahl dieſer „Minderkaufleute“, 


wie ſie das Geſetz bezeichnend nennt, dem Bilde des be— 


häbigen Kleinbürgers? 
Geradezu lächerlich aber iſt es, wenn der Mittelſtand 
in dieſem durchaus beſchränkten Sinn zuweilen als die— 


jenige Bevölkerungsklaſſe bezeichnet wird, welche die 


Steuern bezahlt und von der die Beamten leben, wes— 
halb es dieſen nicht ſelten geradezu als ſchnöde Undank— 
barkeit ausgelegt wird, wenn ſie ſich irgendwie an Kon 
ſumvereinen oder Warenhäuſern beteiligen. 
Dr. M. Prager, Die Mittelſtandsfrage. 
* * 
* 

Man braucht ja nur das Programm der ſogenannten 
Mittelſtandspolitiker flüchtig zu überblicken, um ſofort 
zu erkennen, daß in ihm die Gedankenwelt verzweifelter 
Menſchen zum Ausdruck kommt, die mit der lebendigen 
Gegenwart und allem Werdenden unverſöhnlich verfeindet, 
nicht nur in allen tadelnswerten Ausartungen der freien 
Konkurrenz, ſondern auch in allen geſunden Neuorgani— 
ſationen und techniſchen Fortſchritten ebenſoviele Gefähr— 
dungen ihrer Intereſſen erblicken. Sie haſſen das Neue, 
weil die neue Zeit ihren Niedergang geſehen hat. 
N Ihr Denken iſt zu individualiſtiſch, als daß die 
Idee genoſſenſchaftlicher Selbſthilfe tiefer in ihnen Wurzel 
ſchlagen oder daß ſie ſich für den Zukunftsſtaat der 
Sozialiſten begeiſtern könnten. Sie kehren ſich verärgert 
von Gegenwart und Zukunft ab und ſuchen in ver— 
ſchwommener Erinnerung an eine Zeit, da ihre Klaſſe in 
den Städten die herrſchende war, ihr Ideal in der 
mittelalterlichen Stadt mit ihrer „Straßen quetſchender 
Enge“, ihrer „Kirchen ehrwürdiger Nacht“, ihren Giebel— 
dächern und Judenvierteln, ihren Zünften und Bannrechten, 
ihren Kleiderordnungen und Preistaxen, in der „guten 
alten Zeit“, wo das ehrliche Handwerk noch „blühte“, 
„ſeinen Mann nährte“ und „einen goldenen Boden“ hatte, 
bis der kapitaliſtiſche Sündenfall die Menſchen aus dieſem 
Paradieſe vertrieb. .. 

Nach dieſer allgemeinen Charakteriſtik der ſogenannten 
Mittelſtandspolitik iſt es nicht ſchwer, die Brücke zu finden, 
welche dieſe Politik mit unſerer äußeren Handelspolitik 
verbindet. Zünftler und Schutzzöllner operieren mit dem 
Schlagworte vom Schutze der Arbeit, hier der nationalen, 
dort der „ehrlichen“. Der Unterſchied beſteht nur darin, 
daß unſere Agrarier und induſtriellen Großzünftler Schutz der 
„nationalen Arbeit“ gegen das Ausland, unſere Kleinzünftler 
Schutz der „ehrlichen“ Arbeit gegen die „ haſſenswerten“ Ge- 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürften und Stahlſpähne. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus f 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 


Theod. Ermatinger in Vevey 
Eigarren-Fabrik 
Nur feinſte Qualitäts-Cigarren. 


Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 
Spécialité en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


Senoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.⸗G., Reinach (Aargau). 

Spezialmarken Habana, Brillant, Indiana, El Tropo, all- 

gemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglichſter Qualität. 
Cigarren deutſcher Facon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabafe in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


Schürch & Go. Burgdorf, Tabak-, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 


Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chorolade und Zuckerwaren. 


Gul. Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons⸗ und ene Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Himbeerſyrup, Citronenſaft 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Conſitüren und Vräſerven. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Eonfituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

Société Generale de Conserves Alimentaires 
Saxon (Wallis) 

Goldene Medaille, Paris 1900. 

Spezialitäten: Gemüse-, Obst-, Fleisch- und Suppen-Conserven; 
Familien- und Extra-Confitüren. 

Candirte Früchte. 

M. Herz, Präfervenfabrif, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erb3- und Bohnenwurſtſupve. 

Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. 
Maggi's Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, 
Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.⸗G., St. . — 2 


+ 


(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


GALACTINA EEE 


rik Bern. 
milch. 


Kindermehl enthält beſte Alpen- 
Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 20jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
RNäſe und Speiſefette. 


Cocosnuß-Butter 
Schenker & Snanz, Zürich 
Alleinige Produzenten des „Palmeol“! 
Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugsquelle! 
Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 


Ko C H FETT E Flad & Burkhardt 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine Rech, u Spelssfett- Fabrik 


— mit "Dampf-Betrieb, u WE 


Schenker & Snanz, Zürich 

Butterſiederei, Margarine, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf— 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine-, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be— 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baſel. 

Erſte Zürcher e & Butterſiederei 

ogel, 
Süße und gejottene Margarine, wies Toch⸗ und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


npier. 


Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geichäfts- u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


M. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Brunsonelien: 


eifen und Waſchartikel. 


Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Steen en me 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
; Nierenfett Marke 2 


Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) N 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight- und Cordelia -⸗Seife, 
von Helvetia⸗Seiſen⸗Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ a 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


RNemy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Töwenkopf“, Edelweiß und Königs. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäteu: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeiſe in Metallverpackung. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zurich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Chemiſche Fabrik Edelweiß, Max Weil, Kreuzlingen. 
Spezialitäten: Regina Salmiakwaſchpulver mit Geſchenkbeilagen, 
ſowie Salvia Salmiak und Triumphwaſchpulver, Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo Tranlederfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Teigwaren. 
A. Nebſamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernft eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchw. e A. G. Luzern. 
Tägliche Fabritation bis 200 Zentner Eier- und andere 
Teigwaren. 


Thee. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés cooperatives de 
consommation de la Suisse Romande. 
Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon⸗, Indiſcher und Java-Theen. 


Weine und Spiritnofen. 
Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolombardo. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 
Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 


Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ac. 
— Großbetrieb. — 


J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗ Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands eg onſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


iverſes. 


NR 
NN 


Böhm & Nägeli, Bafel, 
Lederkonſervierungspräparate, Putz- und Reinigungsmittel jeder Art. 
Bodenwichſe „Elephant“. Siral (Schnellglanzwichſe und Leder— 
fett zugleich). 


Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
a namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 

Carl Boßhard & Cie., Remismuhle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo- 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
Zündhölzer ac. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


GALA PETERS 
aller 
MILCH-CHOCOLADEN. 
Malzfabrit und Hafermüple Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - Wichſe; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 
F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Eid-Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 
H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen— 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
S gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 
Zündholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Brillant⸗-Zündholz „Marke 
Krone“, phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraf- 
finiert. Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 


CHOCoLAT KHOð 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druct: G. Krebs, beide in Baſel. 


